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Wie grün ist die 
schwarze 
	 Seele?
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Titel

In Hamburg konstituiert sich die 
erste schwarz-grüne Koalition auf 

Landesebene. Fast 30 Jahre nach dem 
Beginn des grünen Marschs durch die 

Institutionen scheint die ehemalige 
Anti-Parteien-Partei völlig in der Mitte 

der Gesellschaft angekommen zu sein. 
Eine neue Bündnisoption für 

die Union?

Mit großer Skepsis beäugte der damalige 
Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl die ersten 
Grünen-Abgeordneten im Bonner Bun-
destag 1983 um Otto Schily und Marieluise 
Beck. Zweifellos brachte die 27-köpfige 
Truppe, mit der charismatischen Petra Kel-
ly und den Parlamentarischen Geschäfts-
führer Joschka Fischer, Farbe ins Hohe 
Haus. Trotzdem blieb es ein weiter Weg, 
bis die Grünen auf  Bundesebene erstmals 
1998 Regierungsverantwortung überneh-
men konnten. Die Partei Bündnis 
90/ Die Grünen hat sich verändert. 
Sie ist, von der Energiepolitik ab-
gesehen, weniger ideologisch als in 
den Anfangsjahren, sondern agiert 
zumeist realpolitisch. Wie weit der 
Wandel insbesondere an der Basis 
jedoch reicht, ist offen. 

Der Blick auf Hamburg zeigt, dass es – zu-
mindest bei weitreichenden Zugeständnis-
sen auf  beiden Seiten – für die CDU und 
die Grünen möglich sein kann, zu einem 
Konsens zu kommen. Inwieweit die da-
für notwendigen Kompromisse, Ole von 
Beust muss z.B. die vierjährige Grund-
schule sowie das Kohlekraft Moorburg 

in Frage stellen, dauerhaft tragfähig sind, 
bleibt abzuwarten. Die liberale Hansestadt 
ist jedoch kein Einzelfall. Es gibt seit lan-
gem vorsichtige Annäherungen auf  allen 
Ebenen. So konstituierte sich Anfang der 
90er die „Pizza-Connection“ jüngerer 
Bundestagsabgeordneter beider Parteien. 
Eckhart von Klaeden, heutiger CDU-
Bundesschatzmeister und früher Mitglied 
des JU-Bundesvorstandes, erinnerte sich, 
dass „das Politische an unseren Treffen 
das unpolitische war. Hätten wir bier-
ernst über gemeinsame Reformprojekte 
diskutiert, wären unsere gemeinsamen 
Abende nie derart fröhlich gewesen.“ 
Nach der Landtagswahl 1992 sondierten 
Erwin Teufel und Günther Oettinger für 
die CDU das Terrain für ein schwarz-
grünes Bündnis in Baden-Württemberg. 
In zahlreichen Kommunal- und Stadtpar-
lamenten regieren schon seit Jahren CDU 

und Grüne gemeinsam – das bekannteste 
Beispiel ist Frankfurt am Main, wo Ober-
bürgermeisterin Petra Roth eine stabile 
Partnerschaft geschmiedet hat. Und auch 
in Berlin träumt Oppositionschef  Fried-
bert Pflüger von einer künftigen „Jamaika-
Koalition“ aus CDU, FDP und den Grü-
nen. Seit 1994 in Mülheim an der Ruhr die 

schwarz-grüne Farbkombination das erste 
Mal erprobt wurde, hat sich demnach ei-
niges getan. 

Eine dieser vertrauensbildenden Maßnah-
men, Vorbehalte auf  beiden Seiten 
abzubauen, war 1994 auch die Wahl 
Antje Vollmers zu Bundestags-
vizepräsidentin mit den Stimmen 
der Union, die auf  die beharrliche 
Initiative des damaligen CDU/
CSU-Fraktionschefs Dr. Wolfgang 
Schäuble zurückging. Nur: Folgt 
dem – gerne übertrieben so bezeich-

neten – „Projekt Rot-Grün“ nun die „Op-
tion Schwarz-Grün“? Für die Bundestags-
wahl 2009 kann dies aus Sicht der Jungen 
Union kein Ziel sein. Der Wunschpartner 
ist und bleibt die FDP, weil die Schnittmen-
gen bei weitem am größten sind. Aber falls 
es für Schwarz-Gelb nicht reichen sollte? 
Die Große Koalition jedenfalls will nie-
mand ernsthaft fortsetzen. Zu unbeweglich 
sind die staatsfixierten Sozialdemokraten, 
als dass die umfangreichen Reformen, die 
Deutschland braucht, mit ihnen umzuset-
zen wären. Übereinstimmungen zwischen 
der Union und den Grünen finden sich 
auch in der Werteorientierung, wie sie 
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„Eine Option ist Schwarz-
Grün dort, wo man damit 
Rot-Grün oder Rot-Rot 
verhindern kann.“ 

Günther Oettinger MdL, Minister-
präsident Baden-Württembergs

„Der Blick auf Hamburg zeigt, dass es 
für die CDU und die Grünen möglich sein 

kann, zu einem Konsens zu kommen.“

„Wir stehen mit unserem 
frischen und kräftigen 
Grün als Jungbrunnen 
für eine alte und 
spießige CDU nicht zur 
Verfügung.“ 

Fritz Kuhn MdB, 2002, damals 
Grünen-Chef

Schwarz-grüner Knackpunkt Kernenergie: Während die Junge Union gemeinsam mit CDU und 
CSU die Kernenergie als klimafreundliche Zukunftstechnologie ansehen, sehen die Grünen den 
Ausstieg als richtig an.




